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©ruft ©fdjmantt: ®e ©ummer. — ©firiftel SBroefeUSelpaeê: ®aë ^fingftfeft ber »rigitte.

gntroitug eigentticp „Vocem Jucunditatis"
peifft, ben tarnen „Rogate" unb bie bon iptrt
eingeleitete SSodEje ben tarnen ©iittoocpe, ober
nacp bem bei ©rogeffionen boraufgetragenen
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Streng „Streugtoocpe". — ©fingften toirb big auf
unfere Sage bon allen cpriftlicpen Shmfeffionen
gefeiert unb in ©pren gehalten.

©e Gümmer.
3upe, fupe, be Summer cpunb,
©e Summer, tueg, be ©ummer
®r maept es Sängli uf em ©ee.

©r treib um b' ©tirn es Sfc^üpli Gplee,
©r d)unb im ©unbiggroänbli.

©Sie luftig fctjmänglet er bertper,
®e ©ummer, lueg, be Summer!
3ep 3iet)b er fcpo em lifer naa.
©i febem ©örfli btibt er ffap
Unb irnnfet unb riieft ber Sunne.

Sep ftigt er fcfjo be ©ai buruf,
©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
©r bringt en Sport) coli ©lueme mit
Unb ftürmt beoo: 's ifep 3if, 's ifep 3it,
3 börf mi nüb nerfume!

©an3 t)öc£) am ©Sälbli fepnuft er us.
©e ©ummer, lueg, be ©ummer
©as fingt bur b' ©äum, in Sprotte fingt's.
©as fpringt im ©ras, in ©äepe fpringt's,
©as gumpet uf be ©ßaibe!

©r cplüberet i b' gelfe=m=ue,

©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
3ept fi%t er uf em pöcpfte ©pip,
Unb us be IBukpe surfet en ©lip,
©as d)rofet i be ©Sänbe!

3ep gumpet er bigoft in Scpnee,

©e Summer, lueg, be ©ummer!
Unb mo be ©letfeper gtän3t, am ©anb,
©m ©Sinter ftreefet er flingg fi iöanb
©Sie guete, liebe grüttbe.

©o lueg, ifep nüb es ©3unber gfdjet)

©e ©ummer unb be ©Sinter!
®e Siebgott lachet : jep cpunb's guet,

3ep pä=m=i unbrem gliepe .Suet

©male gür unb ©Saffer!

©3änn's na bi'n ©täntfepe beroäg ftieprtb!
©as gab en fepötte ©ummer!
©üb eine, mo mit ©roatt bri fcplieg,

M iöänbel met), feä Strit, feä Sprieg,
3n attne Sänbre gribe

©rnft ©fdjmartrt.

2)as fpfingftfeff ber Brigitte.
©tijge bon Sprifiet »roepb^elpaeg.

Sie SBelt toar toie ein ©färben fo fcpön: Blau
ber Rimmel, in ©onnengotb geBabet bie ©rbe,
unb atteg mit ©turnen taufenbfaep üBetfät.
ÜIBer atg ©rigitte ©erger am offenen genfter
ipreg tieinen, Bepagticpen Qimmercpeng fafj,
freute fie fid^ gar niept fo fepr auf ben morgigen
gefttag. 3Bie bag nur ïam..,? tpatte fie niept
tooepentang Portier fepon ben frifdjen, püBfcpen
©toff auggetoäptt für bag ißfingftïleib 3Sur=
ben nidtjt ungäptige ©tic^Iein lieBePott getan am
buftigen ©etoeBe? Safen niept täglicpi fepon ©ri=
gitteg 2tugen bie SBetterBericpte? Unb nun, ba

ipr ©rfüUung toerben fottte, freute fie fiep niept
einmal mefir fo reept.

Sie ©rigitte ©erger fap gang ftitt am genfter
unb flaute mit ipren großen, ftiHen SCitgen in
bie Beginnenbe Sämmerung ber ©äffe. Stet) ja,
bie ©äffe! Sarum ja patte fiep ©rigitte fo fepr
auf bag ipfingftfeft gefreut, ©ie toottte auep ein=

mal pirtaitg toie bie anberen ©tenfepen, pinaug
aufg Sanb, in ben grünen SBalb, ©onne trinten,

tootlte über taufuntetnbe SBiefen gepett unb ein=

mal fetfift ©Utmen pftütfen, bie man fonft auf
bem 9?aeppaufetoeg ber bürren ©tumenfrau für
ein paar ©rofepen afinapm. ©tan toottte boep

auep ein toenig ben grüpting in ben ©äumen
paBen. Unb niept nur toanbern toottte ©rigitte
— anep frifep unb jung unb fepon fein, toottte
fie. gung unb fepön? Sag toar eg fa, toag ber
©rigitte immer toiebet toie mit fpipen Stabetn

gum bergen griff: fie tonnte fid) niept bamit
aBfinben, bafj fie ipte gugenb pertor. Unb
patte bodf) eigentlich noep gar niept gelebt, ©ie
patte immer allein geftanben. ©iemanb Benö-
tigte fie atg unerfepliep, fie pinterliep taum eine
Sücte, toenn fie einmal ging... Sag toar eg

tepten Snbeg: fie freute fiep niept mepr auf ben

5ßfingftaugftug, toeit fie toieber einfam fein
toürbe..., toieber einfam unb immer einfam...
©pütfonnenlidjt tletterte über bie ©ieBettoanb
beg gegenüBertiegenben ^aufeg unb fiel auf
©rigifteg ftittgetoorbeneg ©efiept. Sag ©täbipen

Ernst Eschmann: De Summer. — Christel Broehl-Delhaes: Das Pfingstfest der Brigitte.

Jntroitus eigentlich „Voeein llueunàntis"
heißt, den Namen „koxà" und die von ihm
eingeleitete Woche den Namen Bittwoche, oder
nach dem bei Prozessionen voraufgetragenen
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Kreuz „Kreuzwoche". — Pfingsten wird bis aus
unsere Tage von allen christlichen Konfessionen
gefeiert und in Ehren gehalten.

De Summer.
Juhe, juhe, de Summer chund,
De Summer, lueg, de Summer!
Er macht es Tänzli us em See.

Er treid um d' Stirn es Tschüpli Chlee,
Er chund im Sundiggwändli.

Wie lustig schwänzlet er derther,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetz ziehd er scho em Ufer naa.
Bi jedem Dörfli blibk er stah

Und winkt und rüeft der Sunne.

Jetz stigt er scho de Rai duruf,
De Summer, lueg, de Summer!
Er bringt en Chord voll Blueme mit
Und stürmt devo: 's ifch Zik, 's isch Zik,

I dörf mi nüd versume!

Ganz höch am Wäldli schnuft er us.
De Summer, lueg, de Summer!
Das singt dur d' Bäum, in Chrone singt's.
Das springt im Gras, in Bäche springt's,
Das gumpet us de Waide!

Er chläderet i d' Felse-n-ue,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetzt sitzt er uf em höchste Spitz,
Und us de Wulche zuckt en Blitz,
Das chroset i de Wände!

Jetz gumpet er bigost in Schnee,

De Summer, lueg, de Summer!
Und wo de Gletscher glänzt, am Rand,
Em Winter streckt er flingg st Hand
Wie guete, liebe Fründe.

Do lueg, ifch nüd es Wunder gscheh?

De Summer und de Winter!
De Liebgott lachet: jetz chund's guet,

Jetz hä-n-i undrem gliche àet
Emale Für und Wasser!

Wänn's na bi'n Mäntsche dewäg stiehnd!
Das gäb en schöne Summer!
Nüd eine, wo mit Gwalt dri schlieg,

Kä Bändel meh, kä Strik, kä Chrieg,

In allne Ländre Fride!
Ernst Eschmann.

Das Pfingstfest der Brigitte.
Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

Die Welt war wie ein Märchen so schön: blau
der Himmel, in Sonnengold gebadet die Erde,
und alles mit Blumen tausendfach übersät.
Aber als Brigitte Berger am offenen Fenster
ihres kleinen, behaglichen Zimmerchens saß,
freute sie sich gar nicht so sehr auf den morgigen
Festtag. Wie das nur kam...? Hatte sie nicht
wochenlang vorher schon den frischen, hübschen
Stoff ausgewählt für das Pfingstkleid? Wur-
den nicht unzählige Stichlein liebevoll getan am
duftigen Gewebe? Lasen nicht täglich schon Bri-
gittes Augen die Wetterberichte? Und nun, da

ihr Erfüllung werden sollte, freute sie sich nicht
einmal mehr so recht.

Die Brigitte Berger saß ganz still am Fenster
und schaute mit ihren großen, stillen Augen in
die beginnende Dämmerung der Gasse. Ach ja,
die Gasse! Darum ja hatte sich Brigitte so sehr
auf das Pfingstfest gefreut. Sie wollte auch ein-
mal hinaus wie die anderen Menschen, hinaus
aufs Land, in den grünen Wald, Sonne trinken.

wollte über taufunkelnde Wiesen gehen und ein-
mal selbst Blumen pflücken, die man sonst auf
dem Nachhauseweg der dürren Blumenfrau für
ein paar Groschen abnahm. Man wollte doch
auch ein wenig den Frühling in den Räumen
haben. Und nicht nur wandern wollte Brigitte
— auch frisch und jung und schön sein, wollte
sie. Jung und schön? Das war es ja, was der
Brigitte immer wieder wie mit spitzen Nadeln
Zum Herzen griff: sie konnte sich nicht damit
abfinden, daß sie ihre Jugend verlor. Und
hatte doch eigentlich noch gar nicht gelebt. Sie
hatte immer allein gestanden. Niemand benö-
tigte sie als unersetzlich, sie hinterließ kaum eine
Lücke, wenn sie einmal ging... Das war es
letzten Endes: sie freute sich nicht mehr auf den

Pfingstausflug, weil sie wieder einsam sein
würde..., wieder einsam und immer einsam...
Spätsonnenlicht kletterte über die Giebelwand
des gegenüberliegenden Hauses und fiel auf
Brigittes stillgewordenes Gesicht. Das Mädchen
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fcploß geBIenbet bie Slugen unb lätpelte rnilb
ïtBer bag Ungeftüm ber latpenben, lenglitpen
©onne. ©igentlitp patte fie eg bocïj notp nid^i
fdjlec^t, toie fie toopl meinte. ©aggüBer näßte
fie in guten Käufern, faff in pübftpen, toarmen
Bäumen unb ließ fanfte feine (Stoffe burtp bie

ginger gleiten. ©o burften iïjxe Singen biet

©tpöneg feßen, ftarïe unb garte garBen, unb

il)rem ©eftpmac! toarb niemalg eine geffel an---

gelegt. Seßrte fie aBenbg peint, fo tonnte fie

ißr Heineg, toarmeg £eim mit Blumen ftprnüf*
ten, ï)atte freie ©tunben, tonnte lefen unb natp*
benten. SIBenbg unb morgeng tarn fogar bie

©onne gu ipr ßerein
Bein, eg toar nitpt fo ftplimm TEjier oBen in

iprer luftigen £öpe. Beterg, gum Söeifpiel, toa*

ten üBel baran. ©iefe feuchte, muffige SîeHer=

tooßmmg... ©tie baßmein einmal ein ©onnen=

ftraßl fanb
llnb baBei bag Blaffe, elenbe ®inb, bag im*

mer fo ftßücßtem toar unb fo große Slugen

matpen tonnte, ©ugtpen ßieß eg, ©ugcpen! Sri*
gitte Serger leßnie notp immer mit geftploffenen

Slugen am genfter, ©pätfonnenlitßt toie einen

©olbftpleier auf bem tounberfam entfRannten
©eficßt. ©g müßte fc^ön fein, biefem armen,
Heineri, bertümmerten ©eftpöpf einmal ben

SBalb gu geigen unb bag junge ©tiin ringgum

©ang ftiff toanbte fitp bie Brigitte Serger
unb ging bie bieten ©reppen hinunter Big in
bie tellertooßnung unb fragte natp bem @ug=

tpen. Sacp einer SBeile froper Befpretpung, Bet

ber bag ©ugdjen gang ßeiße, rote Sßangen Be*

tarn bor freubiger ©rregung, toar eg aßgemaipte

©atfacße, baff bag gräulein Brigitte bag ©ug=

tpert ißeterg mitneßme aufg Sanb gum Sßfingft*

feft -,
©g toar fdjon tiefe Stacht, eße Brigitte ba»

Sictjt in ißrem ©iüBtpen augBIieg. SIBer bafür
toar ja autp bag SHeibtpen nod) fertig getoorben,
bag friftpe geftfleibctjen für bag ©ugtpen. 9Bop=

lig betjnte Brigitte bie ©lieber in ben ïûplen
Sinnen unb ftpaute auf bie Settbede, barüBer

Siaimonbfcßein feine feinfte giligranarBeit
tooB. Biete ©todtoerïe unter fiep toußte fie ein

Slinberßerg, bag in biefer Sacßt gum ©prirtgen
fcßlug

®ag ©ugtpen toar pünttlidj. Stemm baß bie

©onne ertoatpte, polterten feine bünnen Bein*
tpen in ben großen ©tiefeltpen fdjon auf ber

©ptiftel S8roet)I=®eIBaeS: ®a§ Sfmgftfeft ber «Brigitte.

©reppe beg morgenftitten ipaufeg. ©ie Brigitte
pielt ißm bag neue SHeibtpen bor unb Benußte

fein fpradjtofeg ©ntgücten, einen Raufen But*
terBrote in einen Budfad gu paden, bagu

gteifdj, ©ier unb Startoffelfalat. ©amt aBer

mußte ©ufe bag anbäcfjtig Beftaunte SHeib an*

gießen, ber ©tplüffel ïreiftpte im ©djloß, unb
bie Brigitte ftieg mit ißrem ©djüßling an ber

tpanb bie ©reppen ßinaB auf bie ©traße. ©ie
toaren aBer BeiteiBe nidjt bie erften urtb eingigen

grüpauffteper. SIm Bapnpof toimmette eg bon
toanberfropen SBenfcßen, bie fidp aufg ißfingft*
toanbern freuten toie ein ^teinïinb auf Skip*
nacßten.

Sltg bag ©ug(pen an Brigitteg ©eite toieber

attg bem igug peraugltetterte, toaren bie grauen
©tabtpäufer gang unb gar berftprimnben. ®ag
©ugtpen patte fo ettoag notp gar nitpt gefepen.

©eine bünnen JHnberfinger umframpften auf*
geregt Brigitteg $anb.

,,©g toirb nod) biet ftpöner!" tierßieß Brigitte
unb Beïam ftraßlenbe Slugen unb rote Sßangen.

„geßt gept eg erft einmal in bie ißfingfttirtp'
unb bann in ben 2Batb!"

®ag ©ugtpert trippelte in feinen Berßen

©tpuptpen toader mit. ©ie ©toden fcßtoangen
üBer ipm, bie Böget gtoitftperten, Sßatb ftreBte
pocp empor. Unb atg fie üBer bie SBiefen frfjrit*
ten, baran bie taufenb ©auperltpen gtißerten,
ïramte bie Brigitte im ©rinnerunggfcpaß iprer
^inbpeit, unb ©ugcpen, bag arme, berlümmerte,
Heine ©ugdjen ißeterg Beïam bie erften 3Mr=
ipen gu poren. ©g rüßrte fitp nitpt. ©eine SIu*

gen öffneten fitp toeit unb leutptenb. ÜBer feine

ïâfigen Bädtpen gitterte ein gang feineg, ftpeueg,

ungetoopnteg Bot. ®ag atteg fap Brigitte Ber*

ger. ©o ftpön patte fie bag ©ugtpen nie ge=

fepen. ©g toar toie eine Heine, lieBIitpe ^nofpe,
bie fitp nur in ber ©onne entfalten !ann. Unb

ipr £>erg erftploß fitp immer reitper unb ebter.

„$sft eg beim ftpön pier, ©ufe?" fragte fie

teife unb ftritp üBer bag farbtofe ^leinmäbtpen*
paar.

„SItp ja, ftpon fepr ftpön..." feufgte bag

Sîinb, „fo ftpön, baß man ftpon gar nitpt mepr

peimmöipt'..."
UnberBrautpte SBûtterlitpïeit ftrömte aug

tieffter ©eele unb Bettete fitp Beßutfam um bag

Blaffe ®inb mit ben pungrigen Slugen.

„®ann möcpteft bu toopl oft fo mit mir
gepen?" forftpte Brigitte,

„SBötpte? Sltp — bag möcpt' itp toopl —
immer..., immer .,."
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schloß geblendet die Augen und lächelte mild
über das Ungestüm der lachenden, lenzlichen
Sonne. Eigentlich hatte sie es doch noch nicht

schlecht, wie sie wohl meinte. Tagsüber nähte
sie in guten Häusern, saß in hübschen, warmen
Räumen und ließ sanfte feine Stoffe durch die

Finger gleiten. So durften ihre Augen viel
Schönes sehen, starke und zarte Farben, und

ihrem Geschmack ward niemals eine Fessel am
gelegt. Kehrte sie abends heim, so konnte fie

ihr kleines, warmes Heim mit Blumen schmük-

ken, hatte freie Stunden, konnte lesen und nach-

denken. Abends und morgens kam sogar die

Sonne zu ihr herein
Nein, es war nicht so schlimm hier oben in

ihrer luftigen Höhe. Peters, zum Beispiel, wa-

ren übel daran. Diese feuchte, muffige Keller-

Wohnung... Ehe dahinein einmal ein Sonnen-
strahl fand

Und dabei das blasse, elende Kind, das im-
mer so schüchtern war und so große Augen
machen konnte. Suschen hieß es, Suschen! Bri-
gitte Berger lehnte noch immer mit geschlossenen

Augen am Fenster, Spätsonnenlicht wie einen

Goldfchleier auf dem wundersam entspannten
Gesicht. Es müßte schön sein, diesem armen,
kleinen, verkümmerten Geschöpf einmal den

Wald zu zeigen und das junge Grün ringsum

Ganz still wandte sich die Brigitte Berger
und ging die vielen Treppen hinunter bis in
die Kellerwohnung und fragte nach dem Sus-
chen. Nach einer Weile froher Besprechung, bei

der das Suschen ganz heiße, rote Wangen be-

kam vor freudiger Erregung, war es abgemachte

Tatsache, daß das Fräulein Brigitte das Sus-
chen Peters mitnehme aufs Land zum Pfingst-
fest -.

Es war schon tiefe Nacht, ehe Brigitte das

Licht in ihrem Stübchen ausblies. Aber dafür
war ja auch das Kleidchen noch fertig geworden,
das frische Festkleidchen für das Suschen. Woh-

lig dehnte Brigitte die Glieder in den kühlen

Linnen und schaute auf die Bettdecke, darüber

Maimondschein feine feinste Filigranarbeit
wob. Viele Stockwerke unter sich wußte sie ein

Kinderherz, das in dieser Nacht zum Springen
schlug

Das Suschen war pünktlich. Kaum daß die

Sonne erwachte, polterten seine dünnen Bein-
chen in den groben Stiefelchen schon auf der

Christel Broehl-Delhaes: Das Pfingstfest der Brigitte.

Treppe des morgenstillen Hauses. Die Brigitte
hielt ihm das neue Kleidchen vor und benutzte

sein sprachloses Entzücken, einen Haufen But-
terbrote in einen Rucksack zu packen, dazu

Fleisch, Eier und Kartoffelsalat. Dann aber

mußte Suse das andächtig bestaunte Kleid an-
ziehen, der Schlüssel kreischte im Schloß, und
die Brigitte stieg mit ihrem Schützling an der

Hand die Treppen hinab auf die Straße. Sie
waren aber beileibe nicht die ersten und einzigen
Frühaufsteher. Am Bahnhof wimmelte es von
wanderfrohen Menschen, die sich aufs Pfingst-
wandern freuten wie ein Kleinkind auf Weih-
nachten.

Als das Suschen an Brigittes Seite wieder

aus dem Zug herauskletterte, waren die grauen
Stadthäuser ganz und gar verschwunden. Das
Suschen hatte so etwas noch gar nicht gesehen.

Seine dünnen Kinderfinger umkrampften auf-
geregt Brigittes Hand.

„Es wird noch viel schöner!" verhieß Brigitte
und bekam strahlende Augen und rote Wangen.
„Jetzt geht es erst einmal in die Pfingstkirch'
und dann in den Wald!"

Das Suschen trippelte in seinen derben

Schuhchen wacker mit. Die Glocken schwangen

über ihm, die Vögel zwitscherten, Wald strebte

hoch empor. Und als sie über die Wiesen schrit-

ten, daran die tausend Tauperlchen glitzerten,
kramte die Brigitte im Erinnerungsschatz ihrer
Kindheit, und Suschen, das arme, verkümmerte,
kleine Suschen Peters bekam die ersten Mär-
chen zu hören. Es rührte sich nicht. Seine Au-

gen öffneten sich weit und leuchtend. Über seine

käsigen Bäckchen zitterte ein ganz feines, scheues,

ungewohntes Rot. Das alles sah Brigitte Ber-

ger. So schön hatte sie das Suschen nie ge-

sehen. Es war wie eine kleine, liebliche Knospe,
die sich nur in der Sonne entfalten kann. Und

ihr Herz erschloß sich immer reicher und edler.

„Ist es denn schön hier, Suse?" fragte sie

leise und strich über das farblose Kleinmädchen-

haar.
„Ach ja, schon sehr schön..." seufzte das

Kind, „so schön, daß man schon gar nicht mehr

heimmöcht'..."
Unverbrauchte Mütterlichkeit strömte aus

tiefster Seele und bettete sich behutsam um das

blasse Kind mit den hungrigen Augen.
„Dann möchtest du wohl oft so mit mir

gehen?" forschte Brigitte.
„Möchte? Ach — das möcht' ich Wohl —

immer..., immer..."
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SirfendMee

(Sang leife gog bie ftitte, ttadfbenïlidfe 33xi=

gifte SSexgex ben giexlirîfen ®inbexïof>f an i£>xe

Stuft. Hnb ifjxe Siebe bexftxömte ftdj gang.
9fun, mit einem SJÎale, tourte fie, toaxum fie
fidf auf biefen f^fttag fo munbexfarn gefxeut —;
fie max nidjt meï)x einfand 3îeben iî)x fdfxitt
ein fcEjmaleé, blaffeë ®inb in ben leuctitenben
iÇfing'fttag, bie SCugen toeit geöffnet in feligex
©xmaxtung. ©ie tonnte ibnt ©onne geben, fie

gu ^fingften.

tonnte eë ïjerauêtieben auë feinem bunflen,
lidftlofen ^eHexbafein, fie tonnte Siebe geben
itnb xeicffe Seglü&mg exnten. SBelcE) eine töft=
lidfe unb gxojge HJcaebf maxb itjx gegeben...

©ie fdjxitten imntex fpanb in tpanb mie gmei
gute $£amexaben, mie tÖcutter unb IMnb, mie
baë ffödffte auf Qsxbeit unb mußten, atjnten
beibe nocî» utcfù öoH, miebiel ilfnen bex lenglidje
Sag fdfon gefcfienft.

Christel Broehl-Delhaes: Das Psingstfest der Brigitte. 405

Birken-Allee

Ganz leise zog die stille, nachdenkliche Bri-
gitte Berger den zierlichen Kinderkopf an ihre
Brust, lind ihre Liebe verströmte sich ganz.
Nun, mit einem Male, wußte sie, warum sie

sich auf diesen Festtag so wundersam gefreut —;
sie war nicht mehr einsam! Neben ihr schritt
ein schmales, blasses Kind in den leuchtenden
Pfingsttag, die Augen weit geöffnet in seliger
Erwartung. Sie konnte ihm Sonne geben, sie

zu Pfingsten.

konnte es herausheben aus seinein dunklen,
lichtlosen Kellerdasein, sie konnte Liebe geben
und reiche Beglückung ernten. Welch eine köst-
liche und große Macht ward ihr gegeben...

Sie schritten immer Hand in Hand wie zwei
gute Kameraden, wie Mutter und Kind, wie
das Höchste auf Erden und wußten, ahnten
beide noch nicht voll, wieviel ihnen der lenzliche
Tag schon geschenkt.


	Das Pfingstfest der Brigitte : Skizze

